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werden noch Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent',
zum Preiſe von 80 Pfg. reſp. 84 Pfg. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

T

An der Bahre des großen Kanzlers
Der „Reichsanzeiger“ widmet in ſeiner

Montagsausgabe dem „Fürſten Otto v. Bismarck,
Herzog von Lauenburg“ einen faſt die ganze erſte
Seite füllenden Nachruf: „Zehn Jahre nach dem
Ableben des großen Kaiſers iſt ſein großer Kanzler
ihm in den Tod gefolgt. Preußen, Deutſchland,
Europa weiſen die unvergängliche Spur von ſeinen
Erdentagen auf; ein auserleſenes Werkzeug
der Vorſehung, hat er die Welt verwandelt,
die er jetzt verließ.“ Der Nachruf im „Reichsanz.“
kommt auf die früheren Verſuche des deutſchen
Volkes zu ſprechen, „die ſchmerzlich entbehrte
Einheit ſich ſelbſt zu ſchaffen Mit dem Erfutter
Parlament habe Bismarck den Radowißſchen
Verfaſſungsbruch lebhaft bekämpſt; „der künftige
Einiger Deutſchlands zählte zu den Gegnern der
damaligen Einheitsbeſtrebungen uicht als Verächter
der nativnalen Jdee, aber in der Beſorgniß daß in
dem deutſchen Neubau, wie er geplant wurde, das
preußiſche Königthum ſeine feſten Grundlagen ver
lieren werde.“ Der Nachruf erklärt weiter: „Jn
der That, König Wilhelm hatte die Einigung
Deutſchlands ſeinem Sohn oder ſeinem
Enkel vorbehalten geglaubt, Schritt für
Schritt aber überzeugte er ſich von der Unmöglich
keit, dem Kampf um die Vorherrſchaft in Deutſch
land länger aus dem Wege zu gehen.“ Ueber die
Zeit nach dem Rücktritt Bismarcks heißt es
in dem Nachruf des „Keichsanz.“:

„Als Bismarck vor jetzt acht Jahren von den
Staatsgeſchäften ſchied, ward mehr noch als zuvor
offenbar, welch unermeßlichen Schatz von Liebe und
Verehrung er in allen deutſchen Gauen ſich er
worben hatte. Der bisher ſtreng Abgeſchloſſene,
faſt Unnahbare. den Augen der Welt oft auf lange
Monate Entrückte öffnete jetzt die Pforten ſeines
Hauſes gaſtfrei den Beſuchern von fern und nah
und unermeßlich war die Zahl derer, die in den
Sachſenwald zogen, um einmal im Leben dieſes
ehrwürdige Greiſenantlitz geſchaut zu haben. All
jährlich und von Jahr zu Jahr in ſteigendem Maße
war der 1. April ein nationaler Feſttag.“

Der Nachruf ſchließt
„Nicht die Verehrung und Bewunde-

rung der eigenen Volksgenoſſen, ſondern
nur das kühlere Urtheil der Fremden
wird für die Schätzung weltgeſchichtlicher
Größe den ſicheren Maßſtab abgeben.
Aber kein Fremder hat uns noch zum Vorwurf ge
macht, daß wir Verdienſt und Bedeutung Bismarcks
überſchätzt hätten ja vielleicht iſt die rückſichtsloſeſte
Anerkennung ſeinem ſtaatsmänniſchen Genius gerade
im Auslande gezollt worden. Bismarck habe, ſo
urtheilte ein Franzoſe, „die Deutſchen aus dem
Dunkel hervorgezogen und auf den Scheitelpunkt
des Ruhms erhoben er habe mehr für Deutſchland
gethan, als Richelien für Frankreich, Cromwell für
England, Peter für Rußland.“ Als Bismarck längſt
der Staatsleitung fern ſtand, lauſchte die Welt noch
immer einem jeden ſeiner Worte. Nicht nur der
Einiger, auch der Erzieher ſeines Volkes iſt dieſer
große Deutſche geworden. Wie er der in politiſcher
Starrheit verſunkenen Nation die Glieder gelöſt,
wie er das Volk der Dichter und Denker und der
Träumer handeln gelehrt und unſerer Politik, ſeinem
eigenen Ausdruck Hhach, „eine reſpektabelere Farbe“

Für die Monate Auguſt und September
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1898.

Die Grabſchrift des Fürſten Bismarck
ſoll, nach deſſen eigener Beſtimmung, alſo lauten:
„Fürſt Bismarck, geboren 1. April 1815, geſtorben
am (30. Juli 1898), ein treuer, deutſcher
Diener Kaiſer Wilhelm des Erſten.“

Ueber die letzten Tage und Stunden
bes Altreichskanzlers wird der „Nat.gtg.“
noch berichtet. Am Freitag Nachmittag war der
Fürſt außergewöhnlich munter. Um 7 Uhr
nahm er an dem Diner theil, rauchte, trank
einige Gläſer Champagner und gab einem Be
amten den Auftrag, zwei Meerſchaumpfeifen für
ihn anzurauchen. Sonnabend früh trat eine Ver
ſchlimmexung ein. Die Familie ſaß von Vormittag
nausgeſeßt an Beit. Die Schmerzen des Fürſten
waren ſo heftig, daß ſein Stöhnen auf der Land
ſtraße zu hören war. Der Fürſt griff mehrere
Male an das Herz, da heftige Athemnoth ihn be
drängte, und ſprach nur wenige Worte zum Grafen
Herbert. Um 3 Uhr Nachmittag wurde er ganz
apathiſch. Ein Ohnmachtsanfall folgte auf den andern

Die eigentliche Todesurſache des Fürſten
Bismarck iſt nach allem, was bis jetzt über die
letzten Stunden deſſelben bekannt geworden, ein
äkures Oedem der Lungen geweſen. Es
liegt die Annahme nahe, daß infolge der längeren
Bettruhe, zu welcher der Fürſt in der letzten Zeit
gezwungen war, eine bei ſo hohem Alter ſtets ver
hängnißvolle Congeſtion der Lungen mit Aus
ſchwitzungen von Flüſſigkeit in den Lungenbläschen
eingetreten iſt. Die trotz anfänglicher Beſſerung
ſtetig ſich ſteigernde Altersſchwäche vermochte dem
überhandnehmenden Lungenödem keinen Widerſtand
entgegenzuſetzen und ſo folgte die unvermeidliche
Lungen und Herzlähmung, die den Tod herbeiführte.

Schweninger hat ſich trotz ſeiner langjährigen
Kenntniß der Conſtitution des Fürſten Bismarck
über das Befinden des Kranken in den letzten Tagen
gründlich getäuſcht. Das beweiſt ſeine eigene Ab
reiſe am Freitag, ebenſo wie die Abreiſe des
Grafen Wilhelm Bismarck, der nach der
plötzlichen Verſchlimmerung am Sonnabend tele
graphiſch zurückberufen werden mußte. Als die
Verſchlimmerung am Sonnabend im Befinden des
Fürſten Bismarck eintrat, wurde Schweninger tele
graphiſch herbeigerufen. Er traf aber erſt am
Sonnabend Abend um 10 Uhr ein, als ärztliche
Kunſt nichts mehr auszurichten vermochte und der
Fürſt ohne Bewußtſein im Todeskampfe lag.
Schweninger erklärte nach dem Tode des Fürſten,
derſelbe habe ſchon ſechsmal einen ähnlichen Anfall
überſtanden, wie er jetzt zum Tode geführt hat.

Die Beiſetzung des Fürſten Bismarck
dürfte mit Rückſtcht auf den ausdrücklichen Wunſch
des Fürſten Bismarck trotz der Anregungen des
Kaiſers in Friedrichsruh erfolgen. Gegenüber dem
Schloß erhebt ſich auf einer kleinen Anhöhe eine
Hirſchgruppe, welche den über ſeine Verfolger, die
Hunde, triumphirenden König der Wälder darſtellt.
Jn der Nähe dieſer Gruppe ſoll ein Mauſoleum
errichtet werden. Fürſt Bismarck ſelbſt hat einmal
geäußert: „Am liebſten denke ich mir meinen Sarg

zwiſchen den Wipfeln der deutſchen Eiche hängen.“
Gegen den Bau eines Mauſoleums in Friedrichsruh
zu ſeinen Lebzeiten hat er ſich ſtets ausgeſprochen
Die „Hamburger Nachrichten vom Montag erfahren
aus Friedrichsruh: An der Stelle, die vom Fürſten
ſelbſt zu ſeiner Ruheſtätte auserſehen iſt, ſoll ein
einfaches Mauſoleum errichtet werden, in
dem auch die Fürſtin Bismarck mit beigeſetzt werden
ſoll. Die Herſtellung einer ſolchen weihevollen
Grabſtätte, deren Pläne bereits feſtſtehen, wird
immerhin eine gewiſſe Zeit erfordern.

Das Teſtament des Fürſten Bismarck
wird keinerlei Ueberraſchungen bringen, da der Fürſt
mit ſeinen Kindern ſeit vielen Jahren die Ver
theilung ſeiner Hinterlaſſenſchaft vereinbart hatte.
Friedrichsruh fällt mit dem Fürſtentitel dem Grafen
Herbert zu. Vorläufig bleibt die Familie Rantzau
hier wohnen. Bismarcks Baarvermögen, welches
theilweiſe bei der Bank von England, theilweiſe bei
Bleichröder deponirt iſt, überſteigt nach dem
„B. die bisherigen Schätzungen um Millionen.
Eine Million Werth repräſenkiren die bei den Hof
juweliers Gebrüder Friedländer deponirten Orden,
Brillanten, Goldſachen und Ehrengeſchenke. Ein
großer Theil des Baarvermögens iſt den Söhnen
des Grafen Rangtzau zugedacht.

Das Beileidstelegramm des Kaiſers
gus Bergen hat nach dem „Reichsanz.“ folgenden
Wortlaut

„Fürſt Herbert Bismarch, Friedrichsruh. In
tiefer Trauer theilnehmend an dem Schmerz, der
Sie Alle um den theueren großen Todten erfaßt,
beklage ich den Verluſt von Deutſchlands großem
Sohne, deſſen treue Mitarbeit an dem Werke der
Wiedervereinigung unſeres Vaterlandes ihm die
Freundſchaft meines in Gott ruhenden Großvaters,
des großen Kaiſers Majeſtät, fürs Leben erwarb
und den unauslöſchlichen Dank des ganzen
deutſchen Volkes für alle Zeiten. Jch werde
ſeiner Hülle in Berlin im Dom an der
Seite meiner Vorfahren die letzte
Stätte bereiten. Wilhelm, I. R.“

Fürſt Herbert antwortete, wie ſchon geſtern gemeldet,
telegraphiſch, daß ſein verſtorbener Vater bereits vor
einigen Jahren Diſpoſitionen darüber getroffen habe,
wo er begraben ſein möchte, nämlich auf der Anhöhe
am Waldesrande, gegenüber dem Schloßportal.

Nach anderen Mittheilungen ſoll der Kaiſer der
Familie des Fürſten Bismarck auch den Wunſch
übermittelt haben, die Beiſetzung ſolle im Charlotten
burger Mauſoleum erfolgen.

Ueber eine große Trauerfeier auf dem
Königsplatz in Berlin hat der Kaiſer tele
graphiſch am Montag Anordnungen an das Reichs
amt des Jnnern ergehen laſſen. Den Tag, an dem
ſie ſtattfinden wird, hat er noch nicht feſtgeſetzt.
Auf dem Mittelplatz der Auffahrt des Reichstags
Gebäudes wird nach dem „Localanz.“ ein großer
Katafalk hergerichtet werden. Es werden zu der
Feierlichkeit Einladungen an alle deutſchen Regie
rungen erfolgen.

Das Staatsminiſterium trat am Sonntag
Vormittag zuſammen, um über die Trauerkund
gebungen der Regierung zu berathen.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
hat ſich Montag Nachmittag mittels Extrazuges
nach Friedrichsruh begeben, um Namens des
Staats miniſteriums der Trauer Ausdruck zu geben
und einen Kranz an dem Sterbelager niederzulegen.

Jm Auftrage des Reichskanzlers, mit
dem er unmittelbar vor ſeiner Abreiſe eine
Conferenz in Berlin gehabt, hat Graf Poſa
do wsky am Sonntag Nachmittag den Angehörigen
des Fürſten Bismarck das Beileid der Reichs
behörden ausgeſprochen. Graf Poſadowsky traf
Nachmittags 5 Uhr in Friedrichsruh ein und
ließ ſich anmelden. Schweninger kam hinzu und
ſah den Grafen Poſadowsky vor der Portierloge in
dem Raum zwiſchen dem eiſernen Außen und dem



inneren hölzernen Schloßthor warten. Trotzbem
dauerte es zwanzig Minuten, ehe Graf
Poſadowsky das Parkkhor paſſtren durſte. Erſt
nach dieſer Zeit brachte ein Förſter die Genehmigung
des Grafen Rantzau. Graf Herbert Bismarck hatte
am Sonntag Vormittag Auftrag gegeben.
kommt jetzt niemand mehr ins Schloß, ſei es, wer
es ſei.“ Graf Poſadowsky verweilte eine halbe
Stunde im Schloß. Er betrat während dieſer Zeit
das Sterbezimmer und fuhr alsbald mit zwei Ge
heimräthen, die ihn aus Berlin begleitet hatten,
nach Hamburg weiter.

Der Stagatsſecretär des Auswärtigen
v. Bülow hat ſeinen Urlanb, den er im
Semmeringgebiet verlebte, unterbrochen und iſt am
Sonntag über Berlin nach Kiel gefahren, wo er den
Kaiſer bei deſſen Ankunft erwartet.

Jn der deutſchen Marine ſollen nach einem
am Montag in Kiel bekannt gegebenen Marine
befehl, am Tage der Beiſetzung des Fürſten Bis
marck die Gaffelflaggen und Toppflaggen über den
Schiffen halbſtocks geſetzt und um 12 Uhr mittags
ein Trauerſalut von 19 Schuß abgegeben werden.
Die Offiziere und Beamten der Marine legen auf
8 Tage Trauer an. Auch ſämmtliche Offiziere
der Armee legen auf Befehl des Kaiſers auf
acht Tage Trauer an.

Eine zehntägige Hoftrauer iſt vom Kaiſer
angeordnet worden, ſowie das Flaggen ſämmtlicher
Reichs und Staats Dienſtgebäude auf Halbmaſt bis
nach dem Tage der Beiſetzung.

Neun Sergeanten und Unteroffiziere des
Küraſſier- Regiments v. Seydlitz (Magde-
buxgiſches Nr. 7) ſind Montag Vormittag in
Friedrichsruh eingetroffen.

Trauerkundgebungen anläßlich des Hin
ſcheidens des Fürſten Bismarck liegen aus ganz
Deutſchland und auch aus dem Auslande vor.
Namentlich die Artikel der öſterreichen und ungari
ſchen Preſſe zeichnen ſich durch herzliche Sprache
und warme Anerkennung der Verdienſte des Ver
ſtorbenen aus. Mit dem Fürſten Bismarck, ſagt
die „Wiener Zeitung“, iſt eine jener gewaltigen
Perſönlichkeiten dahingegangen, wie ſie nur ſelten in
dem Rahmen der Weltgeſchichte erſcheinen, einem
ganzen Zeitalter Jnhalt und Geſtalt, einer fernen
Zukunft noch beſtimmte Bahnen und eine feſte Rich
tung gebend. Fürſt Bismarck war der Schöpfer des
deutſchen Reiches, einer der Mitbegründer des Drei-
bundes, welcher den Völkern Europas den Frieden
a für alle Zukunft erhalten wird, wie er
isher es gethan. Die „Neue Freie Preſſe“

ſagt: Der Held, der das deutſche Reich aufgerichtet,
der Staatsmann ohne gleichen, der ſeiner Zeit den
Charakter aufgeprägt hat, der ſolange er die Macht
beſaß, auch das Schickſal Europas in Händen hielt,
tritt endgiltig vom Schauplatz ab. Damit iſt das
19. Jahrhundert zu Ende, nicht blos in Deutſchland

ſoweit die Civiliſation reicht, wird dieſe Em
pfindung vorherrſchen, denn ſein Name erfüllt die
Welt. Mit dieſem Namen iſt Alles verbunden, was
die Geſchichte unſerer Tage groß und denkwürdig
gemacht hat. Das offigiöſe „Fremdenblatt“
ſchreibt: Der größte unſerer Zeitgenoſſen iſt geſtorben.
Fürſt Bismarck zählte zu den Koloſſalfiguren der
Weltgeſchichte. Bismarck fand eine Nation vor, die
obwohl eine der zahlreichſten und tüchtigſten Europas,
ohnmächtig, ohne Anſehen war und ſich vergeblich
nach ihrer Aufrichtung ſehnte. Bei ſeinem Hin
ſcheiden iſt dieſe Nation eine der erſten Mächte der
Erde, ihr Wort fällt überall ins Gewicht.

Der König von Jtalien richtete an Kaiſer
Wilhelm ein Telegramm. Der Miniſterpräſident
Pelloux und der Miniſter des Auswärtigen Canevaro
ſandten Beileidstelegramme ab. Der Papſt hat
ſich nach den letzten Augenblicken Bismarcks mit dem
eingehendften Intereſſe erkundigt. Alle Blätter
Jtaliens widmen dem Andenken Bismarcks Nachrufe.

Erispi hat der römiſchen „Tribung“ aus Neapel
folgendes Telegramm geſandt. „Mit dem Tode
Otto von Bismarcks verſchwindet eine große Geſtalt
aus der Welt. Weil er ein Feind der Heuchelei
und ein aufrichtiger Freund war, erfand man über
ihn ſeltſame Legenden, die ihn als hart, gewaltſam
und herausfordernd ſchilderten. Nichts iſt falſcher.
Der Krieg von 1870 wurde von Frankreich gewollt
und erklärt. Durch weiſe Vorbereitung ſeit 1815
begünſtigt, ſtegte Preußen gegen Aller Erwartung.
Seitdem war Bismarck immer für den Frieden, und
um des Friedens willen war er ein Freund der
republikaniſchen Staatsform und ein Gegner der
monarchiſtiſchen Reſtauration in Frankreich. In den
28 Jahren ſeiner Amtsthätigkeit gab er Beweiſe von
ſeiner großen Redlichkeit. Er beklagte ſich über das
italieniſche Miniſterium wegen deſſen Benehmens im
Kriege 1866. Aber in den vier Jahren, während
deren ich an der Spitze der Regierung ſtayd, von
1887 bis 1890, erfuhr ich, was ſeine Autorität in
Europa bedeutete und wie werthvoll ſeine Freund
ſchaft für uns war. Deutſchland, das ihm alles

ſchuldet, hat ihn auch als Privatmann mit Ehrfurcht
umgeben, wie England Gladſtone. Europe Herliert
in kurzer Zeit zwei Giganten der Politik, zwei
Männer von Herz, zwei tige Geiſter.“

Von Londoner Blättern ertlärt der „Stan-
dard der Dreibund, welcher der letzte diplomatiſche
Erfolg des Fürſten geweſen ſei, überlebe ſeinen
Schöpfer und ſei der meiſterhafte Zug geweſen, dem
Europa die Thatſache danke, daß der Frieden ſo
lange erhalten worden ſei, trotz der Störungen, die
ihm gedroht. Der „Haily Telegraph“ nennt
Bismarck den „gewaltigen Koloß des Nordens“.
Die „Times“ ſagt, ſeitdein Napoleon geſtorben,
habe der Tod keine politiſche Perſönlichkeit von
größerer Bedeutung abgerufen als Bismarck

Die Peter sburger Blätter rühmen ausnahms
los die Genialität und Größe Bismarcks. Die
„Nowoje Wremja“ nennt ihn den „genialſten
Diplomaten aller Zeiten Die deutſche „Petersb.
Ztg. nennt ihn den größten Deutſchen“.

Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg
Eine Conferenz, die in Waſhington am Sonnabend

zwiſchen dem Präſidenten Mac Kinley, dem
Staatsſecretär Day und dem franzöſiſchen Bot
ſchafter Cambon ſtattfand, war von der größten
Wichtigkeit. Jn ihr wurde die Beſtimmung einer
vorläufigen Grundlage für den Frieden erzielt, die
nur noch der Ratification Spaniens bedarf. Die
darauf folgende Sitzung des Kabinets dauerte bis
Sonntag früh 1 Uhr. Es wurde betreffs der
Philippinenfruge beſchloſſen, ſie ſolle vorläufig offen
bleiben und ſpäter durch eine ſpaniſch- amerikaniſche
Commiſſion geregelt werden. Jnzwiſchen wollen die
Vereinigten Staaten die Jurisdiction über Manila
(das ſie aber erſt erobern müſſen) und ſeine nächſte
Umgebung ausüben. Betreffs der übrigen, in die
vorläufigen Grundzüge der Friedensverhandlungen
einbezogenen Fragen wurden folgende Bedingungen
durch das Kabinet endgiltig feſtgeſetzt: 1) Völlige
Abtretung aller ſpaniſchen Jnſeln Weſtindiens mit
Ausnahme von Kuba. 2) Aufgabe der Oberhoheit
Spaniens auf Kuba. Die Vereinigten Stagten üben
die Controle über die Jnſel aus, bis eine dauerhafte
Regierung eingerichtet iſt. 3) Abtretung einer
LadronenJnſel als Kohlenſtation und vielleicht auch
einer zweiten Kohlenſtation auf den Karolineninſeln.
4) Die Vereinigten Staaten lehnen die Uebernahme
der Staatsſchuld Kubas und Puerto Ricos ab. 5)
Die Vereinigten Staaten werden keine Kriegsent
ſchädigung verlangen. 6) Eine ſpaniſch amerikaniſche
Commiſſton ſoll beauftragt werden, die Friedensbe
dingungen vollſtändig feſtzuſetzen unter der Bedingung
jedoch, daß ſämmtliche ſpaniſchen Truppen unver-
züglich Kuba und Puerto Rico räumen. Die Ver
einigten Staaten werden ſpäterhin ſich darüber ent
ſcheiden, welche von den LadronenInſeln ſie annek
tiren wollen.

Die Antwort auf die ſpaniſche Note theilt Spa
nien formell mit, daß über die Bedingungen,
welche Aufgabe der Oberhoheit Spaniens
in Weſtindien und Wahl einer Ladronen
Jnſel betreffen, eine weitere Discuſſion nicht mehr
ſtattfinden kann. Eine bindende Zuſage hierüber
abzugeben, was ſeitens der Vereinigten Staaten in
Betreff Kubas geſchehen ſolle, vermeidet Amerika.

Jn den Hafen von Gibarg an der Nordküſte
Kubas iſt das amerikaniſche Kanonenboot „Naſhville“
eingefahren, ohne Widerſtand zu finden. Es fand,
daß die Stadt Tags zuvor geräumt worden war
und die Garniſon ſich nach dem Jnnern der Jnſel
zurückgezogen hatte. Die Amerikaner nahmen hierauf
von der Stadt Beſitz. Der ſpaniſche Schooner
„Gibara“ wurde bei Gibara aufgebracht und nach
Key Weſt geſchafft

Ein nettes Süppchen ſcheint ſich Uncle Sam auf
den Philippinen eingebrockt zu haben. General
Merrit drahtet von dort nach Waſhington, er
könne mit den Operationen vorläufig noch nicht be
ginnen und bitte dringend, ſeine Streitkräfte auf
mindeſtens 50000 Mann zu erhöhen, ſchon wegen
der drohenden Haltung der Auſſtändiſchen. Die
Tagalen ſind offenbar ſchlauer als die kubaniſchen
Rebellen. Sie haben die Abſichten ihrer „Befreier“
rechtzeitig durchſchaut und wehren ſich kräftig da
gegen

3 reVolkswirthſchaſtliches.
In immer weiteren Kreiſen des Handels

drängt ſich das Gefühl der Nothwendigkeit in den
Vordergrund, durch das Zuſammenſchließen für die
einerſeits durch die agrariſche Agitation, andererſeits
durch die Nachgiebigkeit der Regierung gegenüber
den agrariſchen Wünſchen bedrohten Handelskreiſe
einen Schutzwall zu errichten. Neuerdings iſt zu
dieſem Zwecke der ſächſiſche Provinzialverein
für Getreide und Productenhandel als
Vereinigungspunkt gegründet worden. Eine nam
hafte Anzahl der angeſehenſten Getreidehändler der

Provinz Sächſen, des Königreichs Sachſen und
anderer mitteldentſcher Gebiete iſt dem Verein bei
getreten. Außerdem haben bereits zahlreiche Jn
duſtrie- und Gewerbetreibende, ſowie Händler, die
mit dem Getreide und Productenverkehr nur indirect
in Beziehung ſtehen, ihre Mitgliedſchaft zugeſagt.
Jn je weiterem Umfange das geſchieht, um ſo wirk
ſamer wird der Verein die gemeinſamen Intereſſen
dieſer Handelskreiſe wahren und weitere Schädi
gungen abzuwehren im Stande ſein.

Ueber die Frage, welchen Einfluß der am 1.
October d. in Kraft tretende Stückguttarif auf
den preußiſchen Staatsbahnen auf das Gewerbe der
Spediteure ausüben wird, bringt die „Nordd, Allg.
Ztg.“ heute die in Ausſicht geſtellten Mittheilungen,
die in Kürze darauf hinauslaufen, daß bei 31 pCt.
der Stückgutſendungen mit Entfernungen bis zu 50
Kilometer Alles beim Alten bleibt, während bei den
übrigen 66 pCt. theils Ermäßigungen eintreten,
theils die jetzigen Sammeltarife beſtehen bleiben.
Nur bei einem Theil der übrigen 2 pCt. des
Geſammtverkehrs iſt der Eintritt von Erhöhungen
nicht ausgeſchloſſen, ſoweit die Spediteure auf einen
Theil der Sammelordnungen, weil nicht genügend
Gewinn bringend, verzichten ſollten. Daß der
Sammelladungsverkehr durch die Verminderung des
Geſchäftsgewinns geſchädigt wird, erkennt auch die
„N. A. Z. an; aber ſie vertritt die Anſicht, daß
„die geringe Beeinträchtigung eines einzelnen Ge
werbes als unvermeidlich mit in den Kauf genommen
werden muß“. Vor einigen Wochen war ſie be
kanntlich der entgegengeſetzten Anſicht und ſtellte
Abänderungen des neuen Stückgutstarifs zum Schutze
der Spediteurintereſſen in Ausſicht.

Ein Amt für Arbeitsſtatiſtik iſt durch
kaiſerliche Ordre vom 21. Juli in Oeſterreich
ins Leben gerufen worden. Es ſoll am 1. October
ſeine Thätigkeit beginnen und ſich nicht blos auf
die Verarbeitung ſtatiſtiſcher Daten beſchränken,
ſondern auch Anträge über die ſoziale Verwerthung
derſelben ſtellen. Außerdem wird zur Unterſtützung
des arbeitsſtatiſchen Amtes ein ſtändiger Beirath
gebildet, der den ausländiſchen Verwaltungskörpern
fehlt. Dieſem Beirathe werden nebſt den Vertretern
der Miniſterien und dem Präſidenten der ſtatiſtiſchen
Generalcommiſſion 24 vom Handelsminiſter ernannte
Mitglieder angehören, von denen 8 den Unternehmer,
8 den Arbeiterkreiſen entnommen ſein werden.

Auf die ungeſunde Miſchung der
Beſitzklaſſen in Mecklenburg- Schwerin
weiſt die „Münch. Allg. Ztg.“ hin. Von einer
geſunden Miſchung könne auch in Pommern und
Poſen nicht geſprochen werden, wo mehr als die
Hälfte der landwirthſchaftlich benutzten Fläche auf
die Beſitzgrößenklaſſe von 100 Ha. und darüber
entfällt. Jn Mecklenburg Schwerin aber werden
nahezu 60 pCt. der Geſammtfläche von dem eigent
lichen Großgrundbeſitz eingenommen. Eine ganz
kleine „Reform“ zur Vermehrung des mittleren und
kleinen Grundbeſitzes ſoll aber jetzt auch in Meck
lenburg dadurch herbeigeführt werden daß die
Beſttzer von Rittergütern 2 ſchreibe zwei
Prozent ihres Areals für Anſtedelungen hergeben

Die Fideikommißgüter aber ſind von dieſerdürfen.

II Halle a. S., 31. Juli. Wie mitgetheilt
wird, findet das 100 Km. AmateurMeiſter
ſchaftsfahren von Deutſchland an einem Sonntag
gegen Ende Auguſt d. J. hierſelbſt ſtatt. Zahlreiche
Meldungen ſind bereits eingegangen, weitere ſtehen
noch zu erwarten

t Dayett 30. Juli. Verkaufsautomaten
für Fahrkarten 4. Klaſſe ſind ſeit geſtern
auf dem hieſigen Bahnhof aufgeſtellt. Dieſelben,
welche zum Unterſchied von den Bahnſteigkarten
Automaten in dunkler Farbe gehalten ſind, verab
reichen Fahrkarten nach Stationen der nächſten
Umgebung und zwar nach Merſeburg, Lands
berg und Zſcherben zu je 30 Pf. und nach
Ammendorf, Dieskau, Peißen und Trotha zu je 26
Pf. Der Fahrpreis nach den letzteren vier Orten
beträgt bekanntlich nur 15 Pf., deshalb giebt der
Automat nach Einwurf eines 20 Pfennigſtückes mit
der Fahrkarte zugleich 5 Pf. wieder zurück.

Halle, 30. Juli. Der Verband der Halleſchen
Radfahrer Vereine des Deutſchen Radfahrer
Bundes hat zu den für den 1. September d. J.
geplanten Beſtimmungen betreffend die Beförderung
von Fahrrädern mit den Eiſenbahnen Stellung ge
nommen. Allſeitig trat bei der Beſprechung die
Anſtcht zu Tage, daß die geplanten Neuerungen
eine arge Beläſtigung für das radfahrende Publikum
darſtellen und darum mit allen geſetzlichen Mitteln
darauf hinzuwirken ſei, ſie fernzuhalten. Es wurde
beſchloſſen, nach dem Vorgang der Radfahrer
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Schutzverbände zu Berlin, Köln u. ſ. w. auch hier
eine Petition öffentlich zur Unterſchrift auszulegen,
durch die die hieſige Eiſenbahndirection erſucht
werden ſoll, an höherer Stelle gegen die geplanten
Neuerungen vorſtellig zu werden. Dein hieſtgen
PianoforteFabrikanten Herrn C. Rich. Ritter
wurde das Prädikat Großherzogl. Sächſ. Hof
lieferant verliehen.

F Sangerhauſen, 30. Juli. Als der Hand
lungscommis Th. hier ſeine Schuhe zuſchnüren
wollte, verletzte er ſich in unbedeutender Weiſe durch
einen der Meſſinghaken am linken Daumen. Da
Th. Eile hatte, beachtete er die kleine Wunde nicht,
bis nach einigen Stunden unter heftigen Schmerzen
die ganze Hand anſchwoll. Unbegreiflicherweiſe ſah
der junge Mann zuerſt von ärztlicher Hilfe ab und
glaubte durch kalte Umſchläge das Uebel beſeitigen
zu können als dieſe nichts halfen, wurde endlich
der Arzt geholt, welcher Blutvergiftung durch
Grünſpan conſtatirte. Leider war dieſelbe infolge
der Nachläſſigkeit ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß
ſich die Amputation des linken Armes nothwendig
machte.

Quellendorf (Kreis Chöthen), 30. Juli.
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal wird ſich
am 1. Augaſt zu einem mehrwöchentlichen Aufent
halte nach Norderney begeben.

P Eilenburg, 30. Juli. Einen eigenartigen
Fund machte der Beſitzer des Grundſtückes Berg
ſtraße 29. Jn Roggenüberreſten, welche noch vom
vorigen Jahre lagerten, fand derſelbe geſtern eine
ſchön gezeichnete Schildkröte. Ob dieſelbe beim
Hochwaſſer im vergangenen Jahre in der Aue an-

geſchweinmt und beim Roggeneinfahren mit nach
dem Grundſtück gebracht worden iſt, konnte nicht

feſtgeſtellt werden.
Allendorf a. Werra, 29. Juli. Die vor

kurzem in die Tiefe geſtürzte Felspartie
„Hain“ gewährt einen wildromantiſchen Anblick.
Rieſengroße Felsſtücke haben alles, was ſich ihnen
in den Weg ſtellte, wie mit eiſernem Beſen weg

und auf den gigantiſchen Trümmern lagern die
zermalmten Bäume, die emporgewirbelten Wurzeln,
Sträucher und Steine
m Greiz, 29. Juli. Der 31 jährige Lehrer
Weiß aus Greiz, der ſich mit einem Collegen auf
einer Fexrienreiſe befand, hat ſtch, wie nunmehr feſt

ſteht, in Budapeſt in der Donau ertränkt.
Seine Leiche iſt jetzt gefunden worden. Man ver
muthet, daß der Unglückliche der an Schwermuth
litt, in einem Anfalle von Geiſtesſtörung Selbſtmord
verübt hat.

4 Leipzig, 29. Juli. Zur Abwehr der fort
währenden Ausſtände im Bauhandwerk wird
gegenwärtig der ſeſte Zuſammenſchluß aller Bau
arbeitgeber über ein größeres Jntereſſengebiet vor
bereitet, und zwar werden bereits Verhandlungen
gepflogen, die die Bildung eines Unternehmerver
bandes für Provinz und Königreich Sachſen, für
Thüringen, vielleicht auch noch für weitere Länder
ſtrecken zum Gegenſtand haben. Die Conſtituirung
des Verbandes dürfte in Leipzig erfolgen. Jm
Gebäude des Leipziger Elektrizitätswerkes erfolgte
geſtern Mittag infolge Kurzſchluß eine bedeutende
Detonatiokt, wobei ein Monteur aus Berlin ſo
erhebliche Verletzungen am Fuße erlilt, daß er
ſofort nach dem Krankenhauſe transportirt werden
mußte, auch der angerichtete Materialſchaden iſt
nicht unbeträchtlich.

F Dresden, 30. Juli. Vom 2. 10. Auguſt
d. J. findet hier eine größere Pontonierübung
auf der Elbe ſtatt, an welcher das PionierBataillon
Nr. 12, das in Minden garniſonirende Pionier
Bataillon Nr. 10 und aus Magdeburg das Pionier
Bataillon Nr. 4 theilnehmen.

Aus dem Königreich Sachſen, 29. Juli.
Der Bürgermeiſter Schwenke in Lauenſtein wurde
verhaftet wegen Unterſchlagung von Geldern
im früheren Amt. Jn Gersdorf wurden Bau
unternehmer Kramer und Tharand wegen
Brandſtiftung verhaftet; bei dem Feuer waren
2 Perſonen verbrannt. Wegen Sittlichkeits

den „Edlen“ war ſo groß, daß das Publikum den
Patron gelyncht hätte, wenn dies die Polizei nicht
verhinderte

c -neereerecc —=S-«r
Wertes.

(Poſtkartenverkehr.) Auf die ungeheure Zunahme
der durch die deutſche Reichspoſt beförderten Poſtkarten hat
der britiſche Generalconſul in Frankfurt a. M. hin
gewieſen. Er erklärte, daß dieſe bedeutende Zunahme haupt
ſächlich auf den in Deutſchland ſo populären Sport der
Luxus- und Anſichtskarten zurückzuühren ſei die
von Reiſenden ihren Angehörigen geſchickt werden. Die
Zahl der Reiſekarten iſt geradezu enorm. Während des
letzten Sommers wurden allein vom Kyffhäuſer-Denkmal,
148000 Karten verſandt, 128000 vom NiederwaldDenkmal,
36 000 vom Heidelberger Schloß, über 572 000 von der
Hamburger Gartenausſtellung e. Aus der Berliner
Gewerbe Ausſtellung 1896 gingen über eine Million in die
Fremde. Dieſer neue Handelszweig äußert ſeinen Einfluß
nicht nur auf das Reichspoſtamt, ſondern auch auf ver
ſchiedene Jnduſtriezweige, namentlich die Papierinduſtrie, den
Buntdruck, die Zeichner und die Albumfabrikation. Erſt
kürzlich veranſtaltete die ſächſiſche Regierung ein Preisaus
ſchreiben für 20 der beſten Karten mit Anſichten aus
Sachſen. Zur Hebung des Fremdenverkehrs trägt die An
ſichtspoſtkarte ungemein viel bei.

(Die römiſche Miſſion und der Schnaps,)
Daß die römiſchen Miſſiongre in Kamerun durch Gewährung
von Branntwein ſich bei Händlern und Eingeborenen beliebt
zu machen ſuchen und der evangeliſchen Miſſion Abbruch
thun, iſt ſchon vor einiger Zeit bekannt geworden. Genau
das gleiche berichtet jetzt auch der afrikaniſche Sprachforſcher
Chatelain aus Angola. „Der Schnaps bringt dem
Fabrikanten und dem Händler ſoviel Vortheile, Und man
kann alles mit Schnaps ſoviel billiger bekommen, daß die
proteſtantiſchen Miſſtonare allein die ſittliche Kraft beſitzen,
lieber Schaden zu ertragen, als das Feuerwaſſer irgendwie
zit benutzen Die katholiſchen Miſſionare kaufen
und bezahlen mit Schnaps wie die andern Weißen.“
Es handelt ſich dabei nicht um Jmport aus Europa, ſondern
um den aus Zuckerrohr oder Süßkartoffeln im Lande ſelbſt
von Portugieſen, Mukatten und halbeiviliſirten Schwarzen
in ihren „alambique* (primitiven Fabriken fabrizirten
Gifttrank, dem auch die eingewanderten Buren huldigen.

(Aus einem Ferienaufſatz) „Das Kameel
wird in ſeiner Heimath zum Laſttragen, in Europa meiſt
als Schimpfwort verwendet

er Herr Leutnant und ſein Söhnchen,)
gefegt.

hundert Meter weit ins Thal gerollt.
Baumrieſen ſind wie Zahnſtocher geknickt worden,

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redartion

dem Publikum gegenüber keine Veranwortung.

FamilienNachrichten.
Montag Mittag 1 Uhr entſchlief plötzlich

und unerwartet mein lieber guter Mann
Karl Branke in Folge eines Schlagan
falles. Dies zeigt tiefbetrübt an

die trauernde Hinterbliebene
Frau Luis e Vran L e.

Die Beerdigung findet Donnerstag früh
10 Uhr vom Trauerhauſe, gr. Sixtiſtraße 7,

aus ſtatt.

Anmtliches.
Bekanntmachung.

Am 5. Auguſt treten in den nachbenannten
Orten des Ober-Poſtdirectionsbezirks Halle
agle) öffentliche Fernſprechſtellen in Wirk
ſamkeit und zwar im

Vermittelungsamt Halle (Saale): Beeſen
ſtedt, Dölau (Bez. Halle), Fienſtedt, Hohen
thurm, Lettin, Naundorf (Mansf. Seekr.),
Nietleben, Peißen, Reideburg, Reußen,
Rottelsdorf, Salzmünde, Schiepzig Schoch
witz, Schwittelsdorf, Zappendorf, Zſcherben;
Vermittelungsamt Artern: Bottendorf,
Brettleben, Donndorf (Bez. Halle), Gehofen,
Kalbsrieth, Nauſitz, Reinsdorf bei Artern,
Roßleben, Schönewerda, Ziegelroda;

3) Vermittelungsamt Bitterfeld Döbern (Bez.
Halle), Holzweißig, Löbnitz bei Bitterfeld,
Niemegk (Bez. Halle), Pouch, Röſa,
Sandersdorf (Bez. Halle);
Vermittelungsamt Cönnern (Saale): Vebitz,
Beeſedau, Beeſenlaublingen, Bebendorf;

5) Vermittelungsamt Delitzſch: Güntheritz,
Paupitzſch, Schladitz, Zſchortau (Bez. Halle);

6) Vermittelungsamt Eilenburg Doberſchütz,
Hohenprießnit, Zſchepplin

7) Vermittelungsamt Eisleben Beyernaum
burg, Blankenheim (Bez. Halle), Bornſtedt
Gez. Halle), Creiefeld, Dederſtedt, Groß

5ſterhauſen, Hedersleben (Bez. Halle),
Helfta, Helmsdorf (Bez. Halle), Holden
ſtedt, Oberrißdorf, Polleben, Rothen
ſchirmbach, Siersleben, Wolferoda;

8) Vermittelungsamt Hettſtedt: Bräunrode,
Burgörner, Großörner, Oberwiederſtedt;

9) Verwittelungsamt Merſeburg: Dieskau,
Döllnitz (Saalkr), Großkayna, Neumark

Bez. Halle), Prehſch bei Merſeburg,
Tragarth, Zöſchen;

10) s e Naundorf (Saalkr.):
roſigk;

Vermittelungsamt Oberröblingen a. See
Erdeborn, Eſparſtedt (Bez. Halle), Ob
hauſen, Schraplau, Stedten (Bez. Halle)
Vermiltelungsamt Querfurt Barnſtädt
(Bez. Halle), Gatterſtedt, Gleina Kreis
Querfurt), Lodersleben, Niederſchmon,
Oberfarnſtädt, Steigra;

13) Vermittlungsamt Sangerhauſen Gonna,
Obersdorf;
Vermittelungsamt Schkeuditz: Gleſien,
Zwochau;

Mehrere centnerſchwere Blöcke find viele verbrechens, begangen
Mächtige

15) Vermittelungsamt Trotha: Teicha;
16) Vermittelungsamt Weißenfels: Goſeck,

Leißling, Markwerben, Reichardtswerben,
Roßbach (Pr. Sachſen), Uichteritz;

17) Vermittelungsamt Wittenberg (Bez. Halle)
Globig, Pratau, Prühlitz, Rackith (Elbe),
Straach;

18) Vermittelungsamt Zeitz Frauenhain (Bez.
Halle), Geußnitz, Haynsburg (Bez. Halle),
Henuckewalde, Kayna, Kretzſchau, Pölzig;

19) Vermittelungsamt Zörbig: Quetz, Spören.
Von jeder öffentlichen Fernſprechſtelle aus

können Geſpräche mit den vorgenannten
anderen öffentlichen Fernſprechſtellen, ſowie
mit allen Fernſprechtheilnehmern im Ober
Poſtdirectionsbezirk Halle (Saale) ausgeführt
werden. Die Gebühren für ein gewöhnliches
Geſpräch bis zur Dauer von drei Minuten
betragen bei Entfernungen bis zu 50 km
(vom Vermittelungsamt zu Vermiktelungsamt
gerechnet 25 Pfg., bei Entfernungen bis
über 50 km (nur Wittenberg) 1 Mk.

Auf Verlangen eines Anrufenden können
Bewohner des Ortsbeſtellbezirks oder ſeiner
näheren Umgebung zum Zweck eines Fern
geſprächs durch einen beſonderen Boten her
beigerufen werden. Von den Anrufenden
wird hierfür neben der Geſprächs-Gebühr der
Betrag von 25 Pfg. erhoben.

Bei den vorgenannten I9 Vermittelungs
ämtern, ſowie bei den Vermittelungsämtern
in Ammendorf-Radewell, Landsberg (Bez.
Halle) und Naumburg (Saale) ſind ebenfalls
öffentliche Fernſprechſtellen eingerichtet, für
welche der Sprechverkehrsumfang und die
Gebühren wie für gewöhnliche Theilnehmer
ſtellen gelten.

Merſeburg, den 29. Juli 1898.
Kaiſerliches Paſtamt.
J. V. Knoblauch

Der Regimentsſtab, ſowie die 3 hiefigen
Escadrons rücken am 3. Auguſt er. zu den
Herbſtübungen aus und kehren am 28. Sep
tember er. zurück.

Vom 3, bis mit 5. September er.
beziehen die Escadrons ihre hieſigen
Quartiere.

Die Quartiergeber fordern wir deshalb
auf, die Quartiere, Stallungen und
Utenſilien bis zum 30. Auguft er. ge
hörig reinigen und ordunngsmäßzig in
Stand ſetzen zu laſſen.

Die Quartiere werden demnach eingehend
beſichtigt.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1893.
Die EinquartierungsDeputation.

Amoetiom,
Mittwoch den 3. Auguſt, Nachmittag

4 Uhr, will ich meine gutgehende

Thüringer Käſerei
mit Grundſtück im Voigtſchen Reſtaurant
anderer Unternehmen halber verſteigern.

Spergan bei Corbetha.

Gustav viotseh-

Mädchen, wurde der Rittmeiſter a. D. v. Schwendt
ner in Dresden verhaftet.

an einem ſchulpflichtigen

Die Entrüſtung gegen

Mittwoch den Z. d. M vormittags
10 Uhr, verſteigere ich im Caſino hier

verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1898.

Wauehnitz, Gerichtsvollzieher
Um zu räumen verkaufe ich billigſt

Treppentraillien, Treppenſäulen,
Naben, Speichen, Felgen und
verſchiedene Stellmächerhölzer.

Semf,
Merſeburg.

Win Paar ſeine nſerſchweine
(2 Börge) ſtehen zu verkaufen

Weilssenfelser Str. 13.-

un e ezu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.
Zu erfragen Unteraltenburg 52, 1 Tr.

Ver änderungshalber iſt ein Logis an
ruhige Leute für 32 Thlr. zu vermiethen und
ſofork oder 1. October zu beziehen

Schmaleſtrafze I.

Unteraltenburg
iſt in der I. Etage eine Wohnung, beſtehend
aus 1 Stube, 1 Kammer und 1 Küche, an
einen einzelnen Herrn mit oder ohne Möbel
zu vermiethen.

Das bisher von Herrn Baurath Schreiber
innegehabte

G Gargonlogüsiſt in Folge deſſen Verſetzung anderweltig zu
vermiethen.

Werner Halleſche Str. 32, part.

S

Zwangsverſteigernng

„Sechs Monate iſt Jhr kleiner Kronprinz alt, wie geht's
ihm denn und Jhrem Herrn Gemahl?“ Leutnants-
gattin: „Sitzen beide zuſammen und rufen ſich gegen

ſeitig äh! ähl zul“ H. Bl.
9

auch mit Mittagstiſch offen Lindenſtr. 7.

Eine Schlafſtelle
iſt offen Kurzeſtraßze 5.

ch zum I. Oetober eine mittlerei b Wohnung mit Garten auf dem
Lande zu miethen. Offerten unter S III
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Empfehle meine auf das Beſte eingerichtete

Fahrradreparatkr
W'erkstatt-

Reparaturen unter Garantie
W. Gärtner gr. Ritterſtr. 26.
Wer GanſnantEpilepſte ne
und anderen nervöſen Zuſtänden leidet, ver
lange Broſchüre darüber. Erhältlich gratis
und franco durch die SchtuanenApotheke,
Frankfurt a. M. H. 611318

M Magzahle pro Eentner
a

und kaufe jeden Poſten.

Ernst Herrmann Apolda.
Zeilige Birnen und Aepfel

kauft centnerweiſe
L. owis ählemnaum,

Schmaleſtrafze 16.
Auch werden kleinere Poſten angenommen.

Bitte die Sorten mitzubringen. Verxlade alle
Tage

Schiaſetente

Jn der Gotthardtsſtraße
iſt ein In den zu vermiethen und
I. October er. zu beziehen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

en
Stube, Kammer, Küche und Zukehör, an
ruhige Leute, zum I. October oder I. Januar
beziehbar, zu vermiethen. Preis 37 Thaler,

Breiteſtraſze 12.

B. m 3V nSt., K., K., 1. October zu vermiethen. Auch
Schlafſtelle offen Schreiberſtr. 3.

anEine freundl. Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, iſt
an ruhige Leute zu vermiethen und 1. Oet.
zu beziehen Teichſtraſte 19.

Wüee nenMöhlirtes Immer wit Mittagstiſch
zum 1. September geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter K V 10 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Heſe, garant. rein,
m Pfund 50 Pf.

Hefe, gemiſcht,
à Pfund 35 Pf.

empfiehlt in hochſeiner Waare

Ernst Herrmann,
Apolda.

Wir verſenden n beſter friſcher Waare

9 d. Landhutter Mk 2,60,
9 P. Sührahmöutter A. 9.90,
geſalzen oder ohne Salz, franeo gegen Nach

nachnahine. 82524.]
Büünger Sohn,

Leipheinn g Donget.

a e c
ſelbſtſtändig, wünſcht in einer Fabrik zum
I. September oder I. Oetober Stellung Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.



Liebig u. Glbils BIeischextraet,
Moutens u. Blooker's RolIlä md.

COacaowulver,
deutsekes Caeaopulvew,

keicht löslich, das Pfd. 2 Mk. u. 2 Mk. 20 Pf.,
VanilIechogolade,

das Pfund Mk.
Kmorvrs Buppen tafeln v

Fleſsgehextraet
A 20 Pf., ausreichend zur Bereitung von 6

Tellern ſehr ſchmackhafter Suppe,
Knorrs ehe e üürste,

mit und ohne Sbeck, à 30 Pf. genügend zu
10-12 Tellern Suppe,

De Ottoà Flaſche 50 Pfg.
in der Drogen- und Farbenhand-

lung von

Osear Lebeul,
Burgſtraße 16.

Bälcdereistem
Spiegelgläser großes Lager vei

ber Dunge, Schmaleſtr.
Sonnen u. Regenſchirme,

eigenes Fabrik,
garant. dauerhaft. Reparat. jed
Art. Ergbſt. empf. Fritz Beh
rens, SchirmfabrikHalleg S.
gr. Steinſtr. 85. Ueberziehen
auf Wunſch innerhalb Stunde

Acetylen-
Vahrredimernen,

feinſte Marken, ſowie prima

alen er elempfiehlt billigſt

Bmnil Porsehse,
Fahrradhandlung, Neumarkk 73

A e n un mm
Herrenſohlen u. Abſätze Mk. 2,20,
Damenſohlen u. Abſätze Mk. 1,50,
für Kinder billiger, aus nur gutem Kern
leder liefertdie Schuhbeſoh! Anſtalt

von M. Memcle,
e

bin ich

e verrelst.
Herr Dr.

Dr. Be
Husehes Blumendünger

räparat, Topfg Blumeng. D. nur1 h htzubringen, gleleh-Nlaslges ecksnes Gedelhen zu bewirken u. das Gelb-

werden der Blätter gu verhäten,

Chnes 20 Weg 40 Deg., aux belt

Paul Berger Necwarkit-Drogerie

A. L. Mohr's Margarine
beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher Chemike
denſelben Nährwerth, Geſchmack und Aroma
wie gute Naturbutter und iſt als vollſtändiger
Erſatz für feine Butter zu empfehlen.

3 S 7Die a Pfd.F. 70gesoteſieh geschütz. Pfg.

I. Sorte Pfs. 60 Pfg. III. Sort.f. 50 Pfg., IV. Sorte a Pf5. 40 Pfg
ſt friſch zu haben im

Apezigl- Geſchäft
von Babrikaken aus der Jabriß

See sJ. A.

Helgrube 7.

Vom I. bis 21. Auge
Wege Binakätefarbe zum Anſtrich von Fenſtern, Thüren, Waſch

Mittwoch den 3. Auguſt ſtehen
wieder in großer Auswahl
primahochtragendeFFärſen

und Kühe, neumilchende
Kühe mit den Kälbern,

bayriſche Zugochſen u. Läuferſchweine
ſehr preiswerth bet mir zum Verkauf.

e e
Lager Geraer Kleiderſtoſfe,

Wurauuer- w. Austrauers of
empfiehlt in größter Auswahl

Peruha Naumann p.

VFur

Biürageg etS

ſabrizirt von

Otto B. Weber
in Raclebeul- Dresden.

ist die Krone aller
(Gahesverbesserungs mittel

Kleiderſeide

Merten Nanu nnd
in ſchwarzer

empfiehlt

en 0, Frze's
Berustein-Fussbodenlaokare,

in 4——5 Stunden trocken, von bekannter vorzüglicher Qualität.

tiſchen trocknet in 253 Stunden vollſtändig hart, wird nie gelb und
erzeugt hohen Glanz.

La Weinölruiss, dopp. gekocht, nicht klebend.
Vaxbem, trocken und in Firniß gerieben.

Jacke, Rinſel, Broncen, Beizen.
Sehablenen ete, in großer Auswahl und billigſten Preiſen

empfiehlt

A. le DreWilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt 83.
Hravaeren, Reichskrone.

ſtarke gut bewurzelte Pflanzen in nur guten
und einträglichen Sorten, alsLaxtons Noble, früh und coloſſal groß, Donnerstag den 4 Augnſt,

Wanuf, volltragendſte Sorte, weisse abends 8 Uhr,
vwenanas (White Pne Apple), Latest o findet das

ſpäteſte aller Erdbeeren, Monats- eMann e nene Abonnements Corcert
r t uriner Halleſche Str. 22. der de Vegne e a
Verein der Gaſtwirthe van e Villets: 12 4 Mart

3 arMerſeburg w. Anmgegend. H Vi 6 Sme 2 en. 10 Pfg. in der
Freitag den 5. d. M. nachmittags Reichskrone“ zu haben

3 Uhr, VorverkaufsBillets: à 40 Pfg. beiMonats Versamm lung
z tadt Leipzig.im Gaſthof zur „S e Vorstandl-

Rollſchuh Club.
Heute Abend Debungsstunde-

c

Geſchäft. Abendkaſſe: 50 Pfg.

Poſaunen Quartett.

o. Wiegert. R. WaltherGaſthaus Leung,.
Mittwoch den 3. Auguſt, von 4 Uhr an,In e.Heute e SalzlkKmeelaem. ſt e e er

S Morgen Donnerstag 2 W mrD. haeſcluhlene War ar estauratſon,
Heute Mittwoch SchlachtefeCarl Wanne r 9 Uhr h

Keſſanrant Preußſſcher Adler Ein junges Mädchen
a x vom Lande, Tocht iZittwoch Kehlnehtetfest. e e e

M ſorgſame Aufnahme.
Alfred Rischer, Oberburgſtrafze 6,

Jertreterin der Hobenſteiner Seidenweberei Jotze“

Herrn Heinr. Sehultze jun. Cigarren
U. A. kommt zur Aufführung Ein großes 9

Ein Kind
wird in gute Pflege gegeben. Zu erfragen

Schmaleſtr. 22, 1 Tr.
We Stelle ſucht, verlange unſere „Allge

meine Vakanzen-Liſte“.
W. Hirſch's Verlag, Mannheim

Suche ſofort

I 2 Lehrlinge.
L. Neumayer, Steinbildhanerei,

Menſchauer Str. 6.
Oin Hellnerlehrling

wird zum 1. September angenommen. Zu
erfragen in der Exped. d. Blattes.

Tiſchlerlehrling
wird ſofort oder 1. October noch angenommen.
M. Jetzſchke, Tiſchlermſtr., Jobannisſtr. 15.

I Geſchirrführer
ſucht B. W. SenK. Merſeburg.

Ein oder zwei junge

Mabchen
welche ſich zu ihrer weiteren Ausbildung in

der Küche, häuslichen und weiblichen Hand
rbeiten in der Stadt aufhalten wollen,

finden in einer guten bürgerlichen Familie
I. September event. October liebevolle und

Zu erfragen bei Herrn

im Geſchäft.

Ein nicht zuſt n Phee Kidhe
das Luſt hat am 1 September nach Berlin
zu ziehen und einen kleinen Knaben von

Jahren mit zu beaufſichtigen hat, wolle ſich

melden Windberg D.
Ein ülteres juverläſſiges Mädchen

wird baldigſt zu miethen geſucht.
Frau W. Schrepper, Neumarkt 64.

Unabhängige Frau oder Mädchen ſofort als
r SagAengeſucht. Näheres bei

BI. Menzel, Roßmarkt 8.

a e e n e ndMädchen zur Aufwartung
für die Nachmittagsſtunden geſucht

Gotthardteſtr. 29.
e

Ein junges ſtndiges Mädchen, welches

die WBinderet
erlernen will, ſucht

e kam r-Suche zum October ein
ordentliches Mädchen

mit guten Zeugniſſen Gotthardtsſtr. 23

Rechnungsabſchluß
des Porſchtz Vereins zu Mexſeburg, G. E.

nrit beſchränkter Haftpſlicht
pro Monat Juli 1898.

Einnahme., Mark Pf.
Kafſenbeſtand b. Monat Juni 8,411 54
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 119,815 29

Vorſchuß Zinſen 3,827 52
Vexreinscapital von Mitgliedern 109 75

Reſervefond 24Aufgenommene Anlehen 46,461 75
Jncaſſo Conto 70 95GiroConto Berlin 21,152 29
Laufende Rechnung Berlin 4 50
Bank Conto 19,375 50Conto für Verſchiedene 3,851 51

Summa 228,104 60
Ausgabe

Gegebene Vorſchüſſe 123,097 19
33,546 93Zurückgezahlte Anlehen

Sezahlte Zinſen 78 11Zurückgezahltes Vereinscapital 600
Verwaltungsfoſten 665 24Incaſſo Conto 70 95GSiro Conto Berlin 30,360 64Laufende Rechnung Herlin 339 40
Bank Conto 12,645 60Conto für Verſchiedene 129 33

Summa 201 539 69
WMithin Beſtand 21,671 91

E. Hartung R. Hehyne.

erſucht, noch einmal
„Hans Huckebein“

gufzuführen.

Sämmtliche Papiere
ſind mir abhanden gekommen. Der Finder
wird erſucht, dieſelben gegen 10 Mark Be
lohnung abzugeben. R. Raabe, Kurzeſtr. 20.

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung, die ich gegen die Frau

Johanne Glaſzer in Schadendorf am
10. Juli d. J. ausgeſprochen habe, nehme ich
hiermit wieder zurück. P. PIIoCK-e

Merſeburg, kl. Ritterſtraße G a.
wünſcht ſich in einem beſſeren Hauſe zu ver

L. Waſſermann. miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 179 des „Merſeburger
Bis marck.

Wir ahnten's längſt und als wie Donnerhallen
Hinaus die Kunde flog in alle Welt,
Daß nun auch Du gebrochen und geſallen,
Du, unſ'res Völkerfrühlings letzter Held
Da klagte nicht Dein Volk in heißen Zähren,
Daß Deutſchlands größten Sohn der Tod geraubt,
d Schweigen groß den Großen auch zu ehren

ntblößt ein jeder ehrfurchtsvoll ſein Haupt.

Hin ob der Erden geht's wie Flügelrauſchen
Vor Deiner Heldengröße ſtill geneigt
Steht ernſt ein Voſk, dem Geiſtergruß zu lauſchen
Und jeder Streit und jeder Hader ſchweigt.
Aus niedern Hütten und von Königsthronen,
Aus lieſſtem Herzen geht von fern und nah
Ein „Ruhe ſanft der Gruß von Millionen
Und ernſt verhüllt ihr Haupt Germania W. R.

e

Bismarcks Entlaſſungsgeſuch.
Fürſt Biemarck hat ausgelitten. Auch den

Schlußalt ſeines thatenreichen Lebens, auch ſeinen
Tod hat der kluge Stagtsmann diplomatiſch aus
gewerthet. J der erſten Drauer, an der Bahre
ſeines großen Todten, ſollte das deutſche Volk zu
Gericht ſihen über den Conſtict zwiſchen Kaiſer und
Kanzler der vor acht Jahren zur Entlaſſung Bis
marcks führte. Hat Fürſt Bismarck das erſtrebt,
ſo iſt ſein Zweck erreicht. Noch ehe die ſäumigen
Flaggen der Reichshauptſtadt. auf Halbmaſt zu
wehen begannen, wurde Bismarcks Entlaſſungs-
geſuch vom 18. März 1890 in die Oeffentlich-
keit getragen, um in voller Klarheit die Anſchauungen
des grollenken Alten im Sachſenwalde zum Aus
druck zu bringen. Nicht „Sehſatjonsluſt und Takt
loſigkeit wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ glauben
machen niöchten, ſondern weitblickende zielvolle Be
rechnung dürfte dahin gewirkt haben, in dieſen
Trauertagen das allgemeine auſ Frie richsruh ge
richtete öſfentliche Intereſſe für eine Publikation in
Anſpruch zu nehmen, die, an ſich von höchſtem ge
ſchichtlichen Werth, doch mindeſtens ſo lange hätte
können zurückgeſtellt werden, bis Fürſt Bismarck zur
Ruhe beſtaltet war.“

Dieſe Annahme gewinnt an Wahrſcheinlichkeit
durch den Umſtand, daß, wie dieſelben „Berliner
Neueſten Nachr.“ melden, zur gleichen Zeit wie
im Berl. Lecalanz.“ auch in der Londoner
„Times“, nachdem der Fürſt kaum den letzten
Athemzug gethan, ſein Egtlaſſungsgeſuch erſchien,
und daß auch die „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſelbſt den
Text des Entlaſſungsgeſuches nicht, wie ſie ſich den
Anſchein geben, aus dem „Berl. Local Anz. ent
nommen, ſondern aus Eigenem geſchöpft haben.

Die „Poſt“ erklärt, ſie könne aus beſter Quelle
auf das Beſtimmteſte verſtchern, daß die Veröffent-
lichung des Entlaſſungsgeſuches gegen den Willen
des Fürſten und den ſeiner Familie geſchehen iſt.

Das Eutlaſſungsgeſuch wurde vom „Berl.
Localanz. in ſeiner Sonntagsnummer veröffentlicht.
Es iſt alſo geſetzt worden ſchon zu einer Zeit, da
Fürſt Bismarck noch unter den Lebenden weilte.
Moritz Buſch, der Vertraute Bismarcks begleitete
das Entlaſſungsgeſuch mit einer zwei Spalten
langen Einleitung, welche nur Bekanntes und
manches Bekannte in falſcher Darſtellung bringt,
gegen die heute aufzutreken unſerem Geſühle völlig
widerſtrebt.

Das Entlaſſungsgeſuch lautet, wie Buſch ſagt,
nach einer im Mai 1891 zu Friedrichsruh genommenen

opie rift:S e Berlin, 18. März 1890.
i inem ehrſurchtsvollen Vortrage vom 15. d. M.vo e le befohlen, den Ordre Enwurf vor

zulegen, durch welchen die Allerhöchſte Ordre vom
8 September 1852, welche die Stellung eines Miniſterpräſi
denten ſeinen Collegen gegenüber ſeither regelte, außer
Geltung geſeht, werden ſoll. Jch geſtatte mir über die
Geneſis und Bedeutung dieſer Ordre nachſtehende allerunter

änig legungde Stelung eines „Präſidenten des Staats
miniſteriums war zur Zeit des Königthums kein Bedürfniß
vorhanden und es wurde zuerſt auf dem geeinigten Land
tage von 1847 durch die damaligen liberalen Abgeordneten
(Meviſſen) auf das Bedürfniß hingewieſen, verfaſſungamäßige
Zuſtände durch Ernennung eines Premier Miniſters anzu
bahnen, deſſen Aufgabe es ſein würde, die Einheitlichkeit
der Politik des verantwortlichen Geſammtminiſteriums zu
übernehmen. Mit dem Jahre 1848 trat dieſe eonſtitutionelle
Gepflogenheit bei uns ins Leben und wurden Präſidenten
des Staatsminiſteriums ernannt in Graf Arnim,
Camphauſen, Graf Brandenburg, Freiherr von Manteuffel,
Fürſt von Hohenzollern, nicht für ein Reſſort, ſondern n
die Geſammtpolitik des Kabinets, alſo der Geſammtheit des
Reſſorts. Die meiſten dieſer Herren hatten kein eigenes
Reſſort, ſondern nur das Präſidium, ſo zuletzt vor meinem
Eintritt der Fürſt von Hohenzollern, der Miniſter von
Auerswald, der Prinz voon Hohenlohe. Aber es lag ihm
ob, in dem Staatsminiſterium und deſſen Beziehungen zum
Monarchen diejenige Einigkeit und Stetigkeit zu a Weh
ohne eine miniſterielle Verantwortlichkeit, wie ſte das e
des Verfaſſungslebens bildet, nicht durchführbar iſt. 3
Verhältniß des Staatsminiſteriuins und ſeiner in n
Mitglieder zu der neuen Jnſtitution des Miniſterpräſi a
bedurſte bald einer naheren, der Verfaſſung entſprechenden
Regelung, wie ſie im Einverſtändniß mit dem r
Staatsminiſterium durch die Ordre vom 8. September n
folgt iſt. Dieſe Ordre iſt ſeitdem entſcheidend für die

r

Correſpondent vom 3. Auguſt 1898.
e

Stellung des Miniſterpräſidenten zum Staatsminiſterium
geblieben und ſie allein gab dem Miniſterpräſidenten die
Autorität, welche es ihm ermöglicht, dasjenige Maaß von
Verantwortlichkeit für die Geſammtpolitik des Kabinets zu
übernehmen, welches ihm im Landtag und in der öffentlichen
Meinung zugemuthet wird. Wenn jeder einzelne Miniſter
Allerhöchſte Anordnungen extrahiren kann, ohne vorherige
Verſtändigung mit ſeinen Eollegen, ſo iſt eine einheitliche
Politik für welche jemand veranwortlich ſein kann, nicht
möglich. Keinem Miniſter und namentlich dem Miniſter
präſidenten bleibt die Möglichkeit, für die Geſammtpolitik
des Kabinets die verfaſſungsmäßige Veranwortlichkeit zu
tragen. Jn der abſoluten Monarchie war eine Beſtimmung,
wie ſie die Ordre von 1852 enthält, entbehrlich und würde
es noch heute ſein, wenn wir zum Abſolutismus, ohne
miniſterielle Veranwortlichkeit zurückkehrten. Nach den zu
Recht beſtehenden verfaſſungsmäßigen Einrichtungen aber iſt
eine präſidiale Leitung des Miniſtercollegiums auf der Baſis
der Ordre von 1852 unentbehrlich Hierüber ſind, wie in
der geſtrigen Staatsminiſterialſitzung feſtgeſtellt wurde,
meine ſämmtlichen Collegen mit mir einverſtanden und auch
darüber, daß auch jeder meiner Nachfolger im Miniſter
präſtdium die Veranwortlichkeit nicht würde tragen können
wenn ihm die Auvorität, welche die Ordre von 1852 verleiht,
mangelte. Bei jedem meiner Nachfolger wird dieſes
Bedürfniß noch ſtärker hervortreten wie bei mir, weil ihm
nicht ſofort die Autorität zur Seite ſtehen wird, die mir
ein langjähriges Präſtdium und das Vertrauen der beiden
hochſeligen Kaiſer bisher verliehen hat. Jch habe bisher
niemals Bedürfniß gehabt, mich einem Collegen gegenüber
auf die Ordre von 1852 ausdrücklich zu begehen. Die
Exiſtenz derſelben und die Gewißheit, daß ich das
Vertrauen der beiden hochſeligen Kaiſer
Wilhelm und Friedrich beſaß, genügten, um
meine Autorität im Colkegium ſicher zu ſtellen.
Dieſe Gewißheit iſt heute aber weder für meinen
Collegen noch für mich ſelbſt vorhanden. Jch
habe daher auf die Ordre vom Jahre 1852
zurückgreifen müſſen, um die nöthige Einheit im
Dienſte Euerer Majeſtät ſicher zu ſtellen.

Aus vorſtehenden Gründen bin ich außer Stande,
Euerer Majeſtät Befehl auszuführen, laut deſſen ich die
Aufhebung der vor kurzem von mir in Erinnerung gebrachten
Ordre von 1852 ſelbſt herbeiführen und contraſigniren,
trotzdem aber das Präſidium des Staatsminiſteriums weiter
führen ſoll.

Nach den Mittheilungen, welche mir der General von
Hahnke und der Geheime Kabinetsrath Lucanus geſtern ge
macht haben, kann ich nicht im Zweifel ſein, daß Euere
Majeſtät wiſſen und glauben, daß es für mich nicht möglich
iſt, die Ordre aufzuheben Und doch Miniſter zu bleiben.
Dennoch haben Euere Majeſtät den mir am 15.
ertheilten Befehl aufrecht erhalten, und in Aus
ſicht geſtellt, mein dadurch nothwendig werdendes Abſchieds
geſuch zu genehmigen. Nach früheren Beſprechungen, die
ich mit Euerer Majeſtät über die Frage hatte, ob Aller
höchſtdenſelben mein Verbleiben im Dienſte unerwünſcht ſein
würde, durfte ich annehmen, daß es Allerhöchſtdenſelben ge
gehm ſein würde, wenn ich auf meine Stellungen in Aller
höchſtdero Preußiſchen Dienſten verzichtete, im
Reichsdienſte aber bliebe. Jch habe mir bei
näherer Prüfung dieſer Frage erlaubt, auf einige bedenkliche
Conſequengzen dieſer Theilung meiner Aemter namentlich
hinſichtlich des kräftigen Auftretens des Kanzlers im
Reichstage, in Ehrfurcht aufmerkſam zu machen, und ent
halte mich, alle Folgen, welche eine ſolche Scheidung zwiſchen
Preußen und dem Reichskanzler haben würden, hier zu
wiederholen. Euere Majeſtät geruhten darauf zu
genehmigen, daß einſtweilen Alkes beim Alten
bliebe. Wie ich aber die Ehre hatte, auseinanderzuſetzen,
iſt es für mich nicht möglich, die Stellung eines Miniſter
präſidenten beizubehalten, nachdem Euere Majeſtät für dieſelbe

die capitis diminutio wiederholt befohlen
haben, welche in der Aufhebung der Ordre von 1852
liegt. Euere Majeſtät geruhten außerdem bei meinem ehr
furchtsvollen Vortrage vom 15. v. M. mir bezüglich der
Ausdehnung meiner dienſtlichen Berechtigungen Grenzen zu
ziehen, welche mir nicht das Maaß der Betheiligung an den
Staatsgeſchäften der Ueberſicht über letztere und der freien
Bewegung in meinen miniſteriellen Entſchließungen und in
meinem Verkehr mit dem Reichstage und ſeinen Mitgliedern
laſſen, deren ich zur Uebernahme der verfaſſungsmäßigen
Verantwortlichkeit für meine amtliche Thätigkeit bedarf
Aber auch, wenn es thunlich wäre, unſere auswärtige
Politik unabhängig von der inneren und die äußere Reichs
politik ſo unabhängig von der preußiſchen zu betreiben, wie
es der Fall ſein würde, wenn der Reichskanzler der preu
ßiſchen Politik ebenſo unbetheiligt gegenüberſtände wie der
bayeriſchen oder ſächſiſchen und an der Herſtellung des
preußiſchen Votums im Bundesrathe dem Reichstage gegen
über keinen Theil hätte, ſo würde ich doch nach den jüngſten
Entſcheidungen Euerer Majeſtät über die Richtung unſerer
auswärtigen Politik, wie ſie in dem allerhöchſten Hand
ſchreiben zuſammengefaßt ſind, mit dem Euere Majeſtät
die Berichte des Konſuls in (Kiew) geſtern begleiteten, in
der Unmöglichkeit ſein, die Ausführung der darin vorge
ſchriebenen Anordnungen bezüglich der auswärtigen Politik
za übernehmen. Jch würde damit alle für das deutſche
Reich wichtigen Erfolge in Frage ſtellen, welche unſere aus
wärtige Politik ſeit Jahrzehnten im Sinne der beiden hoch
ſeligen Vorgänger Euerer Majeſtät in unſeren Beziehungen
zu (Rußland) unter ungünſtigen Verhältniſſen erlangt hat,
und deren über Erwarten große Bedeutung mir nach
ſeiner Rückkehr aus P. beſtätigt hat.

Es iſt mir bei meiner Anhänglichkeit an den Dienſt des
königlichen Hauſes und an Eurer Majeſtät und bei der lang
jährigen Einlebung in Verhältniſſe welche ich bisher für
dauernd gehalten hatte ſehr ſchmerzlich, aus der
gewohnten Beziehung zu Allerhöchſtdenſelben
ünd zu der Geſammtpolitik des Reichs und
Preußens auszuſcheiden, aber nach gewiſſenhafter
Erwägzung der Allerhöchſten Jntentionen, zu deren Ausführung
ich bereit ſein müßte, wenn ich im Dienſt bliebe, kann ich
nicht anders, als Euere Majeſtät allerunterthänigſt bitten,
mich aus dem Amte des Reichskanzlers, des Miniſterpräſidenten
und des preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegeu
heiten in Gnade und mit der geſetzlichen Penſion entlaſſen
zu wollen. Nach meinen Eindrücken in den letzten Wochen
und nach den Eröffnungen, die ich geſtern den Mittheilungen
aus Euerer Majeſtät Civil und Militärkabinet entnommen
habe, darf ich in Ehrfurcht annehmen, daß ich mit dieſem
meinem Entlaſſungsgeſuch den Wünſchen
Euerer Majeſtät entgegenkomme und alſo auf eine

huldreiche Bewilligung mit Sicherheit rechnen darf. Jch
würde die Bitte um Entlaſſung aus meinen
Aemtern ſchon vor Jahr und Tag Euerer
Majeſtät unterbreitet haben, wenn ich nicht
den Eindruck gehabt hätte, daß es Euerer
Majeſtät erwünſcht wäre, die Erfahrungen und
die Fähigkeiten eines treuen Dieners Jhrer
Vorfahren zu benutzen. Nachdem ich ſicher bin,
daß Euere Majeſtät derſelben nicht bedürfen,
darf ich aus dem politiſchen Leben zurücktreten, ohne zu
befürchten, daß mein Entſchluß von der öffentlichen Meinung
als unzeitig verurtheilt wird. gez. von Bismarck.

Deutſchland.

Berlin, 2. Auguſt. Der Kaiſer iſt an Bord
der „Hohenzollern“ geſtern Abend 9 Uhr in Kiel
eingetroffen und hat für heute ſeinen Beſuch in
Friedrichsruh. bei der Familie v. Bismarck anſagen
laſſen. Die Kaiſerin traf in Kiel geſtern
9 Uhr 40 Minuten abends mittels Sonderzuges
ein und wurde am Bahnhof von dem Hofmarſchall
des Prinzen Heinrich Frhru! v. Seckendorff, und
der Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin Heinrich, Frei
frau v. Seckendorff, empfangen. Jhre Majeſtät
welche Trauerkleidung trug, fuhr mit Frau von
Seckendorff zum Schloß und begab ſich von dort
nach kurzem Aufenthalt auf die „Hohenzollern“,
von der Bevölkerung überall ehrfurchtsvoll begrüßt-

Prinz Heinrich IX. Reuß j. L) iſt
Montag Vormittag im 72. Lebensjahre auf Schloß
Neuhoff bei Schmiedeberg geſtorben.

(Der Reichskanzler) hat mit dem Graf
regenten von Lippe, wie von der „Nationalztg.“ be
ſtätigt wird, eine Unterredung gehabt.

(Das bulgariſche Fürſtenpaar) iſt am
Montag in Koburg eingetroffen und wurde am
Bahnhofe durch den Herzog und die Herzogin,
ſowie von dem Erbprinzen Alfred und den
Prinzeſſtnnen Marie und Alexandra empfangen

(Zum lippeſchen Zwiſchenfall) hat
der Detmolder Miniſter v. Mieſitſcheck an dem
„Graud. Geſ.“ mit Bezug auf den Artikel dieſes
Blattes eine Zuſchrift geſandt, in der er feſtſtellt,
daß es ſich nicht um den Erlaß eines neuen Be
fehls, ſondern um die plötzliche Aufhebung
eines geltenden Befehls handelte. Der
Befehl des Grafen Regenten hat von der Regent
ſchaftsübernahme bis Juni d. J. gegolten, als der
Kommandirende in Münſter dieſen Befehl, den ſein
Vorgänger gutgeheißen, plötzlich aufhob und die
honneurs eines Tages wegblieben. Dies Ver
fahren, nicht die Sache ſelbſt, war der Zweck
einer Bitte des Regenten an den Kaiſer. Die
Differenz iſt immerhin wichtig für die Beurtheilung.
Es ſind nicht neue Rechte verlangt, ſondern die
Entziehung bisher gewährter Gegenſtand
der Vorſtellung.

Colonialpolitik Der Hafen von
Kiautſchou Tſintaufort, wird einer Meldung
der „Frankf. Ztg.“ aus Shanghai zufolge nach Er
richtung einer chineſiſchen Zollſtation innerhalb eines
Monats eröffnet.
Einfuhrzöllhauſes wird nicht erfolgen. Eingeführte
Waaren erlegen eine einprozentige Taxe

Volkswirthſchaftliches,

Der Gänſekrieg mit Rußland iſt
beigelegt. Die Verhandlungen führten zu einer
Einigung auf der Grundlage, daß Rußland auf das
Eintreiben der Gänſe auf der ganzen Grenzlinie
verzichtet, wogegen Deutſchland die Gänſeeinfuhr
per Fußmarſch an zwei Dutzend genau beſtimmten
Punkten bis zur nächſten Eiſenbahnſtation geſtattet.
Auſfälligerweiſe wird nach einer der Frankfurter
Zeitung“ aus Eydtkuhnen zugehenden Meldung ſeit
Freitag für die Einführ von Lederwaaren der er
höhte Zoll von zwei Rubel erhoben. Dieſe
Meldung ſteht im Widerſpruch mit der Mittheilung,
daß die Zollerhöhung auf unbeſtimmte Zeit ſiſtirt
worden und daß inzwiſchen die Differenzen gänzlich
beigelegt ſeien. Es ſcheint nach der vorſtehenden
Meldung, als ob von dem inzwiſchen zugeſagten
neuen Aufſchub die ruſſtſchen Zollämter gar nicht
oder nicht rechtzeitig verſtändigt worden ſind.

Plooinz und Amgegend.
Magdeburg, 1. Aug. Die Conferenz

von Intereſſenten des Mittellandkanals fand
am Sonntag Mittag im Magdeburger Rathhauſe
unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Schneider
ſtatt. Landräthe, Bürgermeiſter, Jnduſtrielle, Kauf
leute c. der Provinz Sachſen nahmen an den Be
rathungen Theil. Es handelte ſich um Stellung
nahme zur Aufbringung des auf die Provinz Sachſen
entfallenden Garantiefonds, von dem die Stadt
Magdeburg 80 Prozent und die betheiligten Kreiſe
und Gemeinden 20 Prozent übernehmen ſollen. Jn
der Conferenz zeigte ſich in der überwiegenden

Die Errichtung eines deutſchen



Mehrheit eine Sympathie für das Kanalprojekt und
die Geneigtheit zur Uebernahme der Garantieleiſtung.
Nach längerer Debatte wurde eine Commiſſton von
15 Mitgliedern gewählt (4 aus dem Kreiſe Calbe,
2 aus Wanzleben, je 1 aus Oſchersleben, Neu
haldensleben, Gardelegen, Jerichow Wolmirſtedt
und Bernburg, ſowie 3 aus Magdeburg), die die
weiteren Schritte in die Hand nehmen ſoll.

r. Halle a. S., 2. Auguſt. Die commiſſariſche
Verwaltung der Kreisthierarztſtelle für den Saal
kreis iſt dem Thierarzt Friedrich hierſelbſt üb r
tragen worden.

F Naumburg, 30. Juli. Geſtern verſtarb hier
der Senior der hieſigen Lehrer, Organiſt Karl
Friedrich Brauer, im 92. Lebensjahre Brauer
hat als Verfaſſer der bekannten Pianoforteſchulen,
die in vielen Auflagen erſchienen ſind, und der
„ChoralVorſpiele zu Hentſchels Choralbuch“ ſich
in der Muſikwelt ein dalterndes Andenken geſichert.

Leipzig, 1. Auguſt. Ein ſchweres Ver
brechen wurde im Leutzſcher Holze verübt. Ein
42 jähriger, aus Taucha bei Weißenfels gebürtiger
Handelsmann Namens Ernſt Elsner wurde auf
einem Spagziergange in jenem Holze angefallen, mit
Meſſerſtichen ſchwer verletzt und ſeiner ziemlich
erheblichen Baarſchaft, die er benutzen wollte, um
ein in Lndenau gekauftes Pferd zu bezahlen,
beraubt. Heute morgen fand man den Unglück
lichen auf und brachte ihn blutüberſtrömt ins
ſtädtiſche Krankenhaus. In Verdacht, die That
verübt zu haben, kommt ein junger Mann, der zu
jener Zeit mit einer Frauensperſon im Leutzſcher
Holz geſehen wurde.

Dresden, 31. Juli. Bei dem Gewitter
am geſtrigen Tage wurde in dem Stadttheile
Dreihauſen in Loßnitz i. E. das Laube ſche
Wohnhaus, und in Lenkersdorf die neuerbaute
Scheune des Gutsbeſitzers Tuchſcheerer durch
Blitzſchlag vollſtändig zerſtört. Jn Drei-
hauſen wurden vom Blitz zwei Perſonen betäubt;
dieſelben erholten ſtch jedoch bald wieder. Bei
dem ſchweren Gewitter, welches geſtern Nachmittag
über die hieſtge Gegend ſich entlud, ſchlug der Blitz
in die Pfarrſcheune zu Langenſtriegis und
äſcherte ſte mit ihren vielen Heu und Stroh-
vorräthen völlig ein.

a a

Localn achrichten.
Merſeburg, den 3 Auguſt 1898.

Für die Staatskaſſen und die Kaſſen der der
Staatsverwaltung unterſtehenden Anſtalten iſt das
Gewicht der in Beuteln und Rollen verpackten
Reichsmünzen künftig ausſchließlich in Kilv-
grammen und Grammen (Dezimalſtellen) zu bezeichnen

Das am Montag Abend im lauſchigen Garten
des Gaſthofs zum Ritter St. Georg abgehaltene
Extra-Conzert unſeres Huſaren-Drompeter-
corps erfreute ſich eines zahlreichen Beſuchs, den
die Räume kaum zu faſſen vermochten. Das Pro
gramm wies eine vorzügliche Auswahl prächtiger
Muſikſtücke auf, die unter der Leitung des Herrn
Stabstrompeter Pein in bekannter tadelloſer Weiſe
zur Ausführung gelangten und vom Puhlikum
lebhaft applaudirt wurden. Das Wetter war aus
nahmsweiſe günſtig und geſtattete den Aufenthalt
im Freien bis in die ſpäten Abendſtunden, ſo daß
alle Faktoren dazu beitrugen, dieſem Abſchiedsconzert
einen nach jeder Richtung hin befriedigenden Ver
lauf zu ſichern.

y Am letzten Sonnabend tauchte hier eine Hoch
ſtaplerin auf, die in mehreren Geſchäften der
kl. Ritterſtraße Waaren zu erſchwindeln ſuchte.
Um dieſen Zweck zu erreichen, nahm ſte den Namen
einer Gräfin zu Dohna an, ſtellte ſich als ſolche
vor und wußte auch in einer großen Handlung
einen neuen Hut zu erlangen, ohne denſelben
zu bezahlen. Als ſie gerade dabei war, in einem
zweiten Geſchäft verſchiedene Gegenſtände auszuwählen,

die am anderen Tage durch den „Diener“ abgeholt
werden ſollten, trat der erſte Verkäufer, dem die
„Gräſin“ nachträglich doch etwas zweifelhaft vor
gekommen war, herzu und forderte den gepumpten
Hut zurück. Eine kurze Ausſprache klärte das
zweite Opfer der Gaunerin über die Situation auf
und auch dieſes verzichtete auf die Ausführung der
gemachten Beſtellungen. Die Fremde zog es unter
dieſen Umſtänden vor, ſchleunigſt zu verduften.
Wünſchenswerth wäre, daß ſolche Subjekte feſtge
halten und der Polizei überliefert würden.

Jn einem Gehöft der Teichſtraße ſind in der
Nacht vom Sonntag zum Montag Diebe auf die
Mauer geſtiegen und haben einen in der Nähe
ſtehenden Apfelbaum eines großen Theils ſeiner
Früchte beraubt. Auch eine Gärtnerei in der ge
nannten Straße hat in jüngſter Zeit über wieder
holte Verluſte an Blumen zu klagen, die ihr von
frechen Burſchen nachts zugefügt werden. Unſere
Executive wird aus dieſen Vorkommniſſen hoffentlich

e

Veranlaſſung nehmen, die dortige Gegend etwas
ſchärfer als bisher zu überwächen.

(Tivoli- Theater Die Montags Vor-
ſtellung war, ſoweit Sperrſitz und erſter Platz in
Betracht kamen, recht gut beſucht. Zur Aufführung
gelangte die komiſche Operette „Mam zelle
Nitouche“ von Meilhae und Herve. Der Ein
druck, den ſie hervorrieſ, konnte kaum ein glück
licherer ſein, mikunter nahm ſogar der Beifall einen
geradezu ſtürmiſchen Charakter an. Die Muſik iſt
eine ſehr hübſche, nicht eben bedeutend, wohl aber
anſprechend und gefällig. Die Handlung erſcheint
durchweg lebendig und feſſelnd, im dritten Akte
ſtreiſt ſie freilich auch ſtark an das Poſſenhafte.
Frivolitäten ſind thatſächlich nicht zu bemerken, über
die höhere Toöchterſchule, welche ſich eine Sonderauf
führung hat veranſtalten laſſen, müſſen wir uns
aber trotzdem wundern. Die Titelrolle lag in den
Händen von Fräulein Hild, und ſte hatte auch
den Hauptantheil an dem Erfolg und den Haupt
antheil an dem ſo reichlich geſpendeten Applaus.
Fräulein Hild wußte uns ſchon oft herzliches Ver
gnügen zu bereiten, aber reizender fanden wir ſie
noch nie als am Montag, weder in der Erſcheinung,
noch im Spiel noch im Geſang. Jede Phaſe ihres
Auſtretens umgab ſie mit neuem Zauber, am
wirkungsvollſten indeß waren unſtreitig diejenigen
Scenen, in welchen bei der liebenswürdigen Heuch
lerin das Weltkind zum Durchbruch kam. Neben
ihr trugen namentlich die Herren Nieſen („Cham-
platreux“) und Londberg (,„Celeſtin“), ſowie die
Herren Salitz („Major“), Mühlberger („Di
reckor“) und Engelhardt („Loriet“) zu dem
prächtigen Gelingen der Aufführung bei, und zwar
die beiden erſteren durch ihre ungezwungennatürliche,
die drei letzteren durch ihre derbrealiſtiſche Dar
ſtellungsweiſe. Frau Johanna Jung erſchien in
der Rolle der würdigen „Oberin“, Fräulein Lucie
Salitz in der Rolle der leichtfertigen „Corinne“.

Ans den Kreiſen Qnerſurt und Merſeburg.
S Naundorf, 28. Juli. Der Dienſtknecht

Johann Koch verun glückte beim Düngerfahren
dadurch, daß er ausrutſchte, vor die Wagenräder
ſtürzte und derart überfahren wurde, daß er einen
komplicirten Bruch nebſt Quetſchung des linken
Unterſchenkels erlitt. Der Verletzte befindet ſich in
kliniſcher Behandlung zu Halle.

g Benndorf, 28. Juli. Während einer Tanz-
beluſtigung war der Kirſchpflücker Ernſt Weineck
mit mehreren Dienſtknechten in Händel gerathen.
Nachdem man ihm eine gehörige Tracht Prügel
verabfolgt hatte, wurde er noch derart zur Treppe
hinabgeworfen, daß er einen complizirten Bruch
des Naſenbeines davontrug und dieſerhalb in
die Klinik zu Halle aufgenommen werden mußte.

s Holleben, 30. Juli. Geſtern früh ſiel hier
beim Spielen an der „Kleinen Saale“ das drei
jährige Söhnchen des Arbeiters Lange hierſelbſt
in den Fluß und erkrank. Das Kind wurde vom
Waſſer durch das Mühlgerinne getrieben und konnte
bisher nicht gefunden werden.

s Schlettau, 31. Juli. Um bei der nächtlichen
Heimkehr unbemerkt ins Gehöft zu gelangen, hatte
der Dienſtknecht Wilhelin Claus einen ziemlich
hohen Thorflügel erklettert, blieb aber beim Herab
ſteigen nach der Jnnenſeite mit der Kleidung an den
eiſernen Spitzen hängen und ſtürzte ſchließlich der
art herab, daß er eine Ausrenkung des rechten
Schultergelenks erlitt. Der Verletzte befindet ſich
in kliniſcher Behandlung in Halle.

s Porbitz, 31. Juli. Eine ſehr ſchwere Schnitt
verletzung am linken Arm zog ſich der jährige
Stellmacherſohn Guſtav Faulmann dadurch zu,
daß er auf dem Felde während des Roggenſchnitts
in unmittelbarer Nähe eines Mähers ſtrauchelnd in
deſſen Senſe ſiel. Die Schwere der Verletzung
machte nach Anlegung eines Nothverbandes die
ſofortige Ueberführung des Genannten in die Halleſche
Klinik nöthig.

8 Querfurt, 1. Auguſt. Jn Albersroda
brannte die dem Gutsbeſtzer Karl Herrfurth
gehörige früher Wittenbecher ſche Scheune nieder.
Das Nachbarſtallgebäude wurde ſtark beſchädigt.
Die Brandurſache iſt noch unermittelt.

8 Mücheln, 31. Juli. Einen unglücklichen
Fall hat die Ehefrau Wilhelmine Engelmann
gethan, welche mit einem ſchweren Horb voll Wäſche
auf dem Rücken über den Hof ging; ſie vutſchte
auf dem ſchlüpfrigen Boden aus und ſtürzte nebſt
ihrer Laſt ſo unglücklich hin, daß ſte einen Bruch
der linken, ſowie eine Contuſton der rechten Knieſcheibe

erlitt. Die Verletzte iſt in der Halleſchen Klinik
untergebracht worden.

s Freyburg a. U 31. Juli. Der 74 Jahre
alte Auszügler A. in Markröhlitz ſtürzte beim
Kirſchenpflücken durch Abbrechen eines Aſtes ſo un
glücklich von der Leiter, daß er nach wenigen
Stunden infolge innerer Verletzungen ſein Leben
aushauchte. Gelegentlich des Hamburger Turn

ſeſtes ſind für den geplanten Neubau des Jahn
muſeums ca. 500 Mk. durch freiwillige Beiträge
geſammelt worden.

WetterwarteVhrausſichtliches Wetter am 3. Auguſt. Ab-
wechſelnd bewölkt, theilweiſe heiter, etwas Regen,
ſtellenweiſe Gewilter, Teinperatur wenig verändert.
e

Vermiſehtes.
(Beim Beſtreichen der Dampfkeſſelwän de)

mit Petroleum behufs leichterer Keſſelreinigung fand in der
Schreyſchen Färberei zu M.Gladbach eine Exploſion der
Petroleumdämpfe ſtatt. Ein Arbeiter wurde durch das Dach
in die Luft geſchleudert und ſein Körper total zerſtückelt,
andere trugen ſtarke Brandwunden davon.

(Ein gewaltiger Brand) zerſtörte in der Nacht
auf Montag die 200 Jahre alte Kirche in Wandsbeck.
Das Feuer brach in der Nähe der Orgel aus. Die frei
willige Feuerwehr glaubte das Feuer bewältigen zu können
als aber der Dachſtuhl brannte, requirirte ſie die
Hamburger Feuerwehr, leider zu ſpät, um den Thurm zu
retten. Nachdem er eine Stunde wie eine Rieſenfackel ge
brannt hatte, ſtürzte der Thurm zuſammen, aber ſo glücklich,
daß weder die umliegenden Häuſer noch Menſchen beſchädigt
wurden. Die werthvolle Orgel und das Mobiliar, das in
letzter Zeit mit enormen Koſten erneuert wurde, iſt verbrannt,
nur einige werthvolle Oelgemälde, der Altarkiſch mit dem
Kruzifix, die Altarbekleidung und Taufgeräthe wurden gerettet

(Abſturz in den Bergen.) Am Freitag ſtürzte
der Touriſt Wilhelm Kall aus Mannheim auf dem St. Gott
hard ab und wurde todt aufgefunden. Kall befand ſich, als
er verunglückte, auf dem Abſtieg nach Oberkäfern. Wie noch
weiter gemeldet mird, iſt der Reviſor Kall am letzten
Freitag bei nebeligem Wetter, als er in Begleitung
ſeines 17 jährigen Sohnes auf dem Wege vom Gotthardhoſpiz
über den Orſirorapaß nach Realp ſich befand, über eine
ſteile, durch Regen ſchlüpfrig gewordene Grashalde abgeſtürzt

(Aus Kärnthen) melden telegraphiſche Berichte daß
Freitag Nacht die Temperatur rapid gefallen iſt und daß
Sonnabend morgens die Central-Alpen bis ins Holz
hinab in Neuſchnee gehüllt waren. Das in den Hoch
alpen befindliche Vieh wurde hart mitgenommen

(Das deutſche Schiff „Olga“), das am 3. April
von Samarang nach den Azoren abgegangen war, mußte
in St. Michael eingeſchleppt werden, da die Mannſchaft am
Skorbut erkrankte. Der Kapitän Dreyer ſowie ein Offizier
ſind bereits geſtorben.
Die meiſten amerikaniſchen Kriege) fangen
im April an“, ſchreibt die „Tribune“, ein amerikaniſches
Blatt, und zählt die folgenden Daten auf Es war am
19. April 1775 als in Lexington und Concord den engliſchen
Truppen durch amerikaniſche Freiſchäler Widerſtand geleiſtet
wurde. Am 4. April 1813 ordnete der Kongreß die
Sperre gegen engliſche Schiffe an wodurch der
Krieg mit England heraufbeſchworen wurde. Am 25. April
1846 begannen die Feindſeligkeiten zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Mexiko. Am 19. April 1861 brach der
Bürgerkrieg infolge der Beſchießung von Fort Sumter
aus. Am 19. April 1861 wurde auf den Straßen
von Baltimore das erſte Blut vergoſſen, imdem Bundes
truppen auf den rebellenfreundlichen aufrühreriſchen Pöbel
ſchoſſen. Am 9. April 1865 übergab General Lee bei
Appomattor ſeinen Degen an General Grant. Am 19.
April 1898 proklamirte der Congreß der Vereinigten
Staaten Kubas Recht auf Freiheit und Unabhängigkeit. Es
iſt allerdings ein merkwürdiges Zuſammentreſfen, daß in
den Vereinigten Staaten ſo viele wichtige geſchichtliche
Daten in den April fallen. Wenn man aber ein wenig
darüber nachdenkt, dann findet man, daß die Kriege nicht
begonnen werden können, wenn der Winter vor der Thür
ſteht; ſie mußten vielmehr ganz natürlicherweiſe im Früh
jahr, alſo nicht vor dem April begonnen werden. Es ver
gehen dann noch immer Wochen, es wird Mai und Juniehe die Truppen zuſammengezogen und auf den Kriegs
chauplatz geführt ſind.

(Falſchmünzer.) Die Polizei in München fand
gelegentlich einer Hausſuchung bei einem wegen Betrugs
ſteckbrieflich verfolgten Jndividuum in deſſen Wohnung
13000 Mark echtes Geld, 3000 Mark falſche 5, 3 und 1
Markſtücke, zahlreiche falſche franzöſiſche und italieniſche
Banknoten, ſowie die zur Anfertigung nöthigen Formen und
Handwerkszeuge.

Neueſte Nachrichten.

Friedrichsruh, 2. Auguſt. G. T. B.Der Sarg des Fürſten i arg Weg h
der Trauerfeier bis zur Beiſetzung, die ſich bis Ende
September hinziehen kann, im Trauerhauſe.

Berlin, 2. Auguſt (H. T. B.) Die Abfahrt
des Kaiſerpaares von Kiel nach Friedrichsruh er
folgte heute ſrüh 7 Uhr. Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe langte geſtern Abend 7
Uhr in Friedrichsruh an und wurde am Bahnhof
vom Grafen Rantzau empfangen. Er verweilte drei
viertel Stunden im Trauerhauſe, wo er ſämmtlichen
Familienmitgliedern ſein innigſtes Beileid aus
drückte. Graf Rantzau geleitete ſodann den
Fürſten wieder zum Bahnhofe zurück. Der
Sarg mit der Leiche des Fürſten Bismarck
wurde abends geſchloſſen und zugelöthet, nachdem
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe noch einen Blick
auf ſeinen Vorgänger hatte werfen können.
Die frühzeitige Schließung des Sarges mußte
erfolgen, da das bei der Leiche angewandte Con
ſervirungsverfahren ſich nicht als durchaus wirkſam
erwies. Die Leiche wird jetzt Niemand mehr zu
ſehen bekommen, auch dem von Proſeſſor Begas
geſandten Former, welcher die Todtenmaske des
Altreichskanzlers abnehmen ſollte, wurde der Zutritt
hierzu nicht geſtattet.
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